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Weidpflege mit Ziegen 
in goats we trust 
In Graubünden sind in den vergangenen drei Jahren fünf Weid-
pflegeprojekte mit Ziegen angelaufen. Das Amt für Landwirt-
schaft Graubünden spricht dafür unkompliziert Beiträge. 
̈lavia RrVesc>E Be>rerinE FournalistinE 6irtinE K>ur

Als optimalen Start bezeichnet Jo-
hannes Danuser, Alpmeister der
Milchkuhalp Tambo, den Einsatz der
27 Galtziegen auf dem Alpgebiet.
«Während einem Gemeinwerk-Ein-
satz haben wir Bauern untereinan-
der gewitzelt, dass wir die Räu-
mungsarbeiten auch besser Ziegen
überlassen würden», erklärt Danuser
den Weg zur Idee. Kurz darauf kam
der Anruf von Bauer Christoph Zeiss
aus Sufers: Er würde Ziegen und
Zaunmaterial stellen und während
des Sommers mit Hilfe der Hirten
zäunen. Nach Absprache mit der
Hirtschaft und deren Einverständnis
stand der Umsetzung nichts mehr
im Weg. «Bezüglich der Stösse hat-
ten wir keine Probleme. Unsere Alp
wurde gerade eben neu erfasst, das
Weidpflegegebiet in die Kartierung
einbezogen, so war alles offiziell ge-
regelt.»

?iegenLft9sse zerden nic>t anL
gerec>net
Doch auch ausgelastete Alpen kön-
nen ihre Weiden in Graubünden mit
Ziegen pflegen. «Wir können die
Normalstösse vorübergehend erhö-
hen, wenn Weidpflege mit Ziegen
betrieben wird», erklärt der Projekt-
koordinator Valentin Luzi vom Amt
für Landwirtschaft Graubünden.
«Bei der Umsetzung von neuen Ide-
en muss man sich flexibel zeigen.»
Nach einer Anmeldung des Bewei-
dungskonzeptes beim Kanton und
der regulären Sömmerungsmeldung
werden für die Weidpflege hier auch
Beiträge ausgelöst. «Wird das Pro-
jekt über mindestens drei Jahre ge-
führt, bezahlen wir 3000 Franken
pro Hektare geweidete Fläche und
Jahr, sofern die Holzpflanen (Äste)

abgestorben und anschliessend
entfernt worden sind.» Die Beiträge
kommen je nach Alp auch der Hirt-
schaft zugute. «Wir haben die Söm-
merungsbeiträge für die Ziegen voll-
umfänglich als Lohn an die Hirten
ausbezahlt», erklärt Danuser von der
Alp Tambo sein Konzept. Der Bauer
der Ziegen behält seine Sömme-
rungsbeiträge. «Ausserdem musste
er keine Sömmerungstaxe für seine
Tiere zahlen», so Danuser. «Ob er
die Zaunarbeiten auch im kommen-
den Sommer übernimmt, ist noch
nicht abgemacht. Es war bestimmt
streng für ihn, ist aber sehr gut ge-
laufen.» Selbst die Bedenken der
Hirtschaft, die Ziegen könnten stän-
dig ausbrechen, haben sich nicht
bestätigt. «Wir hatten das Glück mit
einer homogenen Gruppe von nur
einem Bauer unterwegs gewesen zu
sein.»

,ipAelstVrmer
Ganz so einfach war es für Ursina
Trautmann, Hirtin der gemischten
Ziegen-Gruppe auf der Alp Merla im
Val Madris, nicht. Die Herde von 38
Tieren mit Jungtieren von vier Besit-
zern hielt sich anfangs recht gut,
brachte Mitte Sommer aber immer
unmissverständlicher zum Aus-
druck, dass das Gras auf der ande-
ren Seite des Zaunes eben doch
grüner war. «Das Zäunen in den
Steinen und Wachholderstauden
war im ersten Jahr zudem extrem
aufwändig», erklärt Alpmeister Da-
niel Lanicca. «Aber die Ziegen haben
volle Arbeit geleistet.» Widerspensti-
ge Wachholder- und Alpenrosen-
stauden fürs Zäunen zurückzu-
schneiden gehörte hier zur Arbeit
der Ziegen-Hirtin. Diese wurde fürs

Zäunen und Hüten der Tiere für sie-
ben Wochen plus Zaunarbeit im Vor-
feld bezahlt. In der übrigen Zeit war
die Rinderhirtin fürs Hüten der Tiere
zuständig. Hier ohne zusätzliche
Entschädigung. Einen Beitrag der
Pro Natura gab es für Zaunmaterial
und Werkzeug. Beim Zäunen setz-
ten die Alpbesitzer auf Plastikpföstli
mit einem Vier-Litzenzaun. Schliess-
lich erwiesen sich aber auch in die-
sem Gebiet Netze als sinnvoller. Im
Madris setzt man auch in den kom-
menden Jahren auf die Weidpflege
mit Ziegen, möchte das Projekt gar
vergrössern. Die Alpmeister – auch
die der Nachbaralpen – haben sich
zusammengetan und planen für den
Sommer 2020 die Beweidung von
drei Alpen im Tal mit rund 200 Tie-
ren.

?iegen on t>e road
Bereits letzten Sommer begab sich
eine dreiköpfige Hirtschaft unter der
Leitung von Christian Brunold auf
Wanderschaft. Mit Unterstützung der
Pro Natura und einem Beitrag des
BAFU (Bundesamt für Umwelt) stell-
te Pierre Coulin von oekoskop ein
Musterprojekt auf die Beine und liess
Brunold und sein Team mit 200 Zie-
gen für sieben Monate in den Kanto-
nen Graubünden und Uri weiden.
«Es war als Machbarkeitsstudie ge-
dacht und wir haben unheimlich vie-
le Erfahrungen gesammelt.» Wäh-
rend die Tiere im Sommer 2018
noch mit Anhängern von Weide zu
Weide transportiert wurden und dort
eingezäunt weideten, schwebt Cou-
lin für die Zukunft eine lokale Idee
vor: «Wir möchten tolle, kleine Ko-
pien unseres Wanderziegenprojektes
in der ganzen Schweiz aufziehen,
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genauso wie es im Madris geplant
ist.» Dadurch würden sich Transpor-
te im Anhänger während des Som-
mers weitestgehend erübrigen. Das
Projekt in Graubünden und Uri wird
auch im kommenden Sommer
durchgeführt. Das neue Hirtenteam
steht bereits. Zusätzliche Ziegen
sind immer willkommen. 
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kes c>Tvres pour entretenir les
alpages
Dans le canton des Grisons, un pro-
jet visant à assurer l’entretien des
pâturages d’estivage a été mené
durant trois ans. L’avantage des
chèvres, c’est qu’elles sont adap-
tées à tout type de terrain et qu’elles
mangent une grande variété de
plantes, dont des arbustes et des
buissons. Autrement dit, elles repré-
sentent des animaux idéaux pour
lutter contre l’embroussaillement. En

revanche, pour les maintenir en
groupe, il est généralement néces-
saire de poser des clôtures. L’instal-
lation de ces clôtures, notamment
dans les endroits caillouteux et es-
carpés, demande beaucoup de tra-
vail. Suite aux bonnes expériences
réalisées dans les cantons des Gri-
sons et d’Uri, l’utilisation des chè-
vres devrait s’étendre à d’autres ré-
gions. A noter que ce projet a été
soutenu financièrement par le can-
ton des Grisons, ainsi que par d’au-
tres partenaires. 
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kelle capre per mantenere gli alL
peggi
Nel cantone dei Grigioni, è stato por-
tato avanti per tre anni un progetto
destinato ad assicurare il manteni-
mento dei pascoli di estivazione. Il
vantaggio delle capre, è che sono
adatte a tutti i tipi di terreni e che

mangiano una grande quantità di
piante, tra le quali degli arbusti e dei
cespugli. In altre parole, sono gli ani-
mali ideali per lottare contro l’ince-
spugliamento. Per contro, per man-
tenerle in gruppo, è necessario
generalmente sistemare delle recin-
zioni. L’installazione di recinti, in par-
ticolare nei luoghi rocciosi e impervi,
richiede molto lavoro. A seguito del-
le buone esperienze realizzate nel
cantone dei Grigioni e d’Uri, l’utiliz-
zazione delle capre dovrebbe esten-
dersi ad altre regioni. Da notare che
questo progetto è stato sostenuto fi-
nanziariamente dal cantone dei Gri-
gioni, oltre che da altri partner.

Ziegen bei der Arbeit im Kanton Graubünden. (Flavia Brüesch)


